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Schäfer als Zuständiger für die Jubi-
läums-Festschrift oder Kurt Kir-
cheis vom „ehrenamtlichen Bau-
trupp“ – meinen trotzdem, dass die
beiden Pfarrer für das Gemein-
schaftsgefühl unerlässlich sind. So
hat die Jugendarbeit einen besonde-
ren Stellenwert in der Firnhaberau.
„Der Jugendkeller brummt“, sagt
Hans Borchardt und seine Mitstrei-
ter vom Kirchenvorstand erinnern
sich an Zeiten, die sich bis heute
nicht geändert haben. Heranwach-
sende dürfen zwar noch nicht in der
Stadt ausgehen, sich sehr wohl aber
freitagabends mit ihren Freunden in
der St.-Lukas-Straße treffen.

Ein Augenmerk legt die Gemein-
de auf die Weiterentwicklung von
Lukas-Voice zu NewVoice. Das
heißt: Einmal im Monat wird ein
Gottesdienst mit moderner Musik
gefeiert. Außerdem befindet sich
laut Borchardt eine Konfi-Band un-
ter Leitung von Popular-Kantor
Hans-Georg Stumpff im Aufbau, die
voraussichtlich im kommenden
Frühjahr die Auftrittsreife erreicht
haben dürfte. Auch die Neugestal-
tung des Kirchenraumes gehört zu
den kommenden Aufgaben. Es feh-
len sowohl ein Taufbecken als auch
ein Ambo und ein Kreuz. Und in
guter Tradition werde alles mit dem
Kirchenvorstand besprochen. Jede
Stimme zähle gleichviel. Sabine
Troitzsch-Borchardt vertritt die
Pfarrerseite. »Seite 8

Die einen nennen es „Siedler-
geist“, das aus Neu-Ulm zugezoge-
ne Pfarrer-Ehepaar nennt es „ge-
sundes Selbstbewusstsein“. Hans
Borchardt meint damit die Selbst-
verständlichkeit, mit der übernom-
mene Aufgaben von den Ehrenamt-
lichen „sehr selbstständig ausge-
führt“ werden. Ein weiterer Vorteil:
Alle Generationen sind vertreten.
Und man müsse nicht drei Genera-
tionen warten, um in St. Lukas da-
zuzugehören.

Die Augsburger Nord-Protestan-
ten, bestehend aus 2900 Gemeinde-
gliedern, geben dem Ehepaar Bor-
chardt außerdem das Gefühl, sich
ganz auf ihre Pfarrer-Aufgaben
konzentrieren zu können. Die Kir-
chenvorstände – dazu gehören Ver-
trauensfrau Edeltraut Meyer, Kir-
chenpflegerin Ute Leberle, Thomas
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Lechhausen Weder intellektuell ab-
gehoben noch anspruchslos, dafür
bodenständig und weltläufig – so hat
Pfarrer-Ehepaar Sabine Troitzsch-
Borchardt und Hans Borchardt die
Firnhaberauer Gemeinde St. Lukas
kennengelernt. Seit gut einem Jahr
sind die beiden nun in der evangeli-
schen Gemeinde am Rande Augs-
burgs tätig und schätzen vor allem
deren Verbindung zwischen Kirche
und Arbeitswelt. Auch der gute
ökumenische Kontakt zu den katho-
lischen Nachbarn St. Franziskus
und Christkönig sei vorbildlich,
weshalb der Festgottesdienst mit
Stadtdekanin Susanne Kasch zum
75. Jubiläum am kommenden Sonn-
tag in beiden Kirchen plakatiert
werden durfte.

Vorbildlicher Kontakt zu
den katholischen Nachbarn

Jubiläum Evangelisch St. Lukas in der Firnhaberau feiert 75. Geburtstag

Über die Gestaltung des Kirchen-Innenraumes – Auswahl von Kreuz, Ambo und Tauf-

becken – werden die Pfarrer und der Kirchenvorstand abstimmen. Foto: Peter Fastl

Teuer für die
Allgemeinheit

Das könnte teuer werden. Teuer
für die Allgemeinheit. Denn

wenn künftig die Streugutkisten leer
und die Gehwege im Umkehr-
schluss während des Winters glatt
bleiben, könnte es zu vermehrten
Unfällen mit Knochenbrüchen
kommen.

Was aber kostet beispielsweise
ein Oberschenkelhalsbruch, was
ein gebrochener Unterarm. Bei der
AOK nachgefragt, heißt es: Die
Versorgung beim Ersten beträgt
4500 bis 8000 Euro bei Komplika-
tionen, beim Zweiten 2000 bis 4000
Euro. Doch das ist längst nicht al-
les. Denn in der Regel wird danach
eine kostspielige Rehabilitations-
maßnahme fällig. Und die schlägt
mit durchschnittlich 2300 Euro zu
Buche.

Was also ist gewonnen. Nachdem
Augsburg innerhalb Bayern eine
Ausnahme-Großstadt war, in der
nicht am Splitt für die Bürger ge-
spart wurde, trifft dieses Sparvorha-
ben besonders hart. Wenn tatsäch-
lich vermehrt Salz gestreut wird, um
der Räumpflicht nachzukommen,
dann dürften sich mit Eis und
Schnee auch die Gehwege auflö-
sen. Und dann zahlt nicht allein die
Stadt, aber in jeder Hinsicht der
Bürger.

Kommentar
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Streugut

» sil@augsburger-allgemeine.de

Weihnachtskonzert

HOCHZOLL

Mit international
erfahrenen Künstlern
Der Verein Hochzoller Kulturtage
e.V. veranstaltet unter Federfüh-
rung von Marlene Juhasz am Sams-
tag, 26. November, um 16 Uhr ein
Weihnachtskonzert in der Pfarrkir-
che Zwölf-Apostel in Hochzoll-
Süd. Es treten die international er-
fahrenen, im Stadtteil Hochzoll le-
benden Musiker Iris Marie Kotzian,
Stephanie Knauer sowie Maximili-
an Lika auf. Ebenso stehen die
Preisträger des jährlichen Castings
für Nachwuchskünstler der Hoch-
zoller Kulturtage sowie der Chor
ShirJa auf dem Programm. Der Ein-
tritt ist frei. (sil)

Gegen den Verlust des Erlebnisses „Wasser“
Hochablass-Kraftwerk Aktionsgemeinschaft zeigt sich kämpferisch. Naherholungsgebiet soll tabu sein

VON SILVIA KÄMPF

Hochzoll Der geringe bauliche Auf-
wand steht aus Sicht der Stadtwerke
für den Bau eines Restwasserkraft-
werks am Hochablass. Die geringe
Menge zu gewinnender regenerati-
ver Energie und das versiegende
Wasser am Wehr wiederum spre-
chen aus Sicht vieler – wenn auch
nicht aller – Bürger dagegen. Bei ei-
ner Informationsveranstaltung im
Holzerbau, initiiert von der Hoch-
zoll Aktionsgemeinschafts-Vorsit-
zenden Melitta Schuster, prallten
beide Ansichten zum wiederholten
Male aufeinander.

Umweltreferent Rainer Schaal
war mit einem Stab städtischer Mit-
arbeiter von Tiefbauamt und Stadt-
werken im Holzerbau angetreten,
um sich die Argumente von Kraft-
werksgegnern und -befürwortern
anzuhören. Seiner Meinung nach
werde ein Abwägungsprozess zwi-
schen Vor- und Nachteilen nötig
sein, denn eine 100-prozentige Lö-

sung gebe es nicht. Vor rund 120
Besuchern splittete er das Thema
von ökologischer, ökonomischer
und sozialer Seite in Pro und Kontra
auf. Dagegen sprechen seiner Ein-
schätzung zufolge sicher „bauzeitli-
che Störungen“ beziehungsweise
baustellenbedingte Eingriffe und die
Reduzierung des Wasservorhangs
am Wehr.

Gerade einmal
33 Kubikmeter

Nachdem es für das Problem keine
eigene Interessenvertretung gibt,
sind nach Ansicht von Hans Kop-
pold, Mitglied der Lechallianz und
Kanute, die Bürger selbst gefragt.
Am Tag der Veranstaltung kamen
seiner Auskunft nach am Hochab-
lasswehr gerade einmal 33 Kubik-
metern Wasser pro Sekunde an. Um
Fischtreppe, Stadtbäche, Kanustre-
cke und Turbinen des geplanten
Kraftwerks zu bedienen, sei aber die
doppelte Menge notwendig. Das
Thema Energiewende beziehungs-

weise Beitrag zur Energiewende
wird für seinen Allianz-Kollegen
Dietmar Zutt an dieser Stelle zu ei-
nem reinen Augsburger Thema.
Denn der Großteil des heute verfüg-
baren Wassers fließe dann durch die
Turbinen. Der Vorteil beziehungs-
weise Nutzen sei damit denkbar ge-
ring. „Das ist unser Naherholungs-
gebiet“, sagte Melitta Schuster,
„darum kämpfen wir.“ Sie begann
ihre Gegenargumentation mit Be-
denken und Hinweisen auf die zu
erwartenden Abholzungen für die
Baustelleneinrichtung. Ähnlich
skeptisch zeigte sich auch Willi
Reisser, ehemaliger Ordnungsrefe-
rent der Stadt. Zehn Millionen Kilo-
wattstunden erzeugte Energie seien
die wirtschaftliche Untergrenze ei-
nes solchen Kraftwerks. Das am
Hochablass erzeuge elf Millionen
Kilowattstunden, also gerade einmal
zehn Prozent mehr.

Stadträte kritisieren die mangel-
hafte Informationspolitik vonseiten
der Verwaltung. In Unkenntnis ver-

schiedener Fakten hatte sich unter
anderem Lis Grose dazu hinreißen
lassen, das Projekt zunächst zu be-
fürworten. Nicht nur wegen der ge-
stiegenen Baukosten, sondern auch
wegen der drohenden Eingriffe in
den Baumbestand aufgrund der
Baustelleneinrichtung, so schien es,
könnte sie heute nicht mehr guten
Gewissens zustimmen.

Hinzu komme, dass der 1912 er-
baute Hochablass ein historisches
Baudenkmal sei, bei dem Wehr und
Glockenturm sowie Wasserfall eine
„unverwechselbare Einheit“ bilden.
Ein Wehr ohne Wasserfall sei jedoch
wie eine Fuggerei ohne Besucher
oder ein Dom ohne Messe. Lis Gro-
se fordert deshalb eine Stellungnah-
me des Landesamtes für Denkmal-
schutz und eine Rückkehr der Ent-
scheidung über das Projekt in die
städtischen Gremien. In einer ab-
schließenden Abstimmung sprachen
sich nur drei Bürger für das Kraft-
werk aus, 39 stimmten dagegen, 20
für eine Modifikation.

Wegen der Kraftwerks-Baustelle müss-

ten die Bäume im Hintergrund aller Vo-

raussicht nach gefällt werden: Abholzun-

gen von Bäumen wegen der Baustelle

sind auch für Bernhard Uffinger vom

Bund Naturschutz und Pro-Augsburg-

Mitglied Beate Hohenadl nicht hinzuneh-

men. Foto: Kämpf

Wie von Ferdinand Gielen erwartet: In der Streugutkiste an der Ecke Allenstein-/Tau-

entzienstraße ist kaum ein Körnchen Splitt drin. Foto: Ruth Plössel

Ein Posten, der im
Haushalt kaum auffällt

Kleesiedlung Einsparpotenzial beim Splitt
wird angezweifelt

Lechhausen „Stark anzuzweifeln“ ist
nach Meinung von Ferdinand Gie-
len die Rechenart der Stadt, was die
Einsparungen beim – bislang kos-
tenlos vorgehaltenen – Streugut be-
trifft. Wie der Vorsitzende der
Kleesiedlungen in Lechhausen
meint, sind „lumpige“ 180000 Euro
ein Posten, der in den Zahlenkolon-
nen des Kämmerers eher untergeht.
Was zugegebenermaßen bisher ein
Augsburger Luxus war, den es in
keiner anderen bayerischen Groß-
stadt gab, kann seiner Meinung nach
aber böse Folgen haben.

Denn gerade für ältere Menschen
wird es damit zum Problem, der
Streupflicht nachzukommen. 54
Prozent der Mitglieder der Kleesie-
lung als der größten Augsburger-
Siedlergemeinschaft seien zwischen
60 und 90 Jahre alt. Und in den an-
deren 15 Siedlervereinigungen der
Stadt sei das nicht anders. Das Pro-
zedere ist für Gielen auch deshalb
nicht durchdacht, weil in der Folge
verstärkt Salz zum Einsatz kommen
wird. Salz aber mache die Fußwege
kaputt. Und sie zu reparieren wird
laut dem Siedler-Vorsitzenden erst
richtig teuer.

Viele der Bewohner der Kleesied-
lung haben nach Wissen Gielens au-

ßerdem gar kein Auto, mit dem sie
zum Splittholen fahren könnten. Er
tut sich mit der Vorstellung schwer,
dass sich etwa eine alleinstehende
Seniorin zu Fuß und am Stock aus
der St. Anton-Siedlung auf den Weg
zum Baumarkt macht, um Streugut
einzukaufen, das sie dann nach Hau-
se schleppen muss.

Sieben Mann mit
vier Fahrzeugen

Vor allem kann sich Gielen nicht
vorstellen, dass die Einsparung von
180000 Euro im Personal begründet
sein soll. Er erinnert sich noch an
den Umtausch der ehemaligen
Holz- in Plastikkisten. Damals seien
in der Kleesiedlung „sieben Mann
mit vier Fahrzeugen“ im Einsatz ge-
wesen. Seiner Meinung nach „geht
so etwas auch effizienter“. Und das
Personal sei doch ohnehin da. (sil)

O Information Gratis-Splitt gibt es in
den Depots in der Johannes-Haag-
Straße 29 (Textilviertel), Nordfriedhofstra-
ße 14 (Oberhausen), Isarstraße 1
(Haunstetten), Hessingstraße 16 (Göggin-
gen), von 8 bis 15 Uhr (montags bis
donnerstags) beziehungsweise bis 12 Uhr
(freitags).

● Traditionstermin Samstag, 26.
November, 15 Uhr, Adventsbasar.
● Festgottesdienst Er findet am
Sonntag, 27. November, um 10
Uhr mit dem Posaunenchor Pfuhl und
Stadtdekanin Susanne Kasch statt.
Um 17 Uhr: Festkonzert
● Vortrag Montag, 28. November,
19.30 Uhr spricht Pfarrer Eber-
hard Ratz über 75 Jahre St. Lukas.
Wo stehen wir heute – Welche Zie-
le haben wir morgen?
● Außerdem MAN-Werksführung,
Adventlicher Seniorennachmittag,
Jugendgottesdienst mit anschließen-
der Party, Familiengottesdienst.

Festwoche


